
Gregor Sieter ziehung zueinander Erst Jetzt
lassen sich regionale Besonderheiten C1-Priester ber sich selbst. Zur Auswer- kennen und damit VO  - den Entwick-(ung der Priesterumfragen 1ın der BRD,

iın ÖOsterreich und der Schweiz lungen separleren, die als nationale (sren-
DE  = übergreitende Trends sich generell ınSozialstruktur un!: Amtsverständnis der katholischen Priesterschaft durchzu-

ES dürfte nicht cchr viele ersonen geben, setzen beginnen der schon Z >e71-
die den halben eter Datenband über die fischen Merkmal ıner uen Prıestergene-
deutschsprachigen Priesterumfragen Z ratıon geworden sind

Sicher wareVerfügung und sich eingehend damit befafßt reizvoll SCWESCH, noch
haben Da in diesen Befragungen VO.  5 weıtere Untersuchungen AUs europäischen
se1ten der Bischofskonferenzen, der Sozial- oder überseeischen Ländern mıiıt einzube-
forscher, der Befragten und all Jener, die ziehen?, doch erwles sich schon der Ver-
sich ınNe Auswertung bemühten, sehr gleich der Umfrageergebnisse 4US den drei
je] Zeit, eld und Energie Investiert überwiegend deutschsprachigen Gebieten
wurde, scheint schon eshalb ein VeEer- als schwierig SCHNUS, da die Anlage der
gleichender Überblick über die wichtig- Fragebogen und die Modalıität ihrer Aus-
sten Ergebnisse nicht 1117 der Linear-, WEILUNg bzw. der Publikation des dUSSC-
sondern uch der auptauswertungen en Materials sehr unterschiedlich
gebracht SeIN. Vor allem sind die gehandhabt wurden. Infolgedessen sind
Wichtigkeit der Themen 1ya der Ergeb- uch die anhand des vorliegenden Mate-
NISSE selbst, die UNns veranlassen, JÜür rials akkumulierten aten keineswegs alle
diesen Überblick relativ viel Raum Z vergleichbar. Immerhin gibt ıiıne Reihe
Verfügung stellen. Neben einem all: VO  Z tormalen Gemeinsamkeiten, die als
gemeinen 'eil über die Gemeinsamkeiten Ausgangsbasis aller Vergleiche fungieren:
und Unterschiede der Befragungen werden He Te1 Untersuchungen sind als oll-
die Ergebnisdaten folgender Themenfelder erhebungen durchgeführt, das heißt
behandelt: Herkunft des Priesters, alle Priester 1n der Bundesrepublik,
Amtsverständnis und Dienstauffassung, ÖOsterreich Uun!: 1n der Schweiz wurden
Beurteilung VO  5 Vorgesetzten un Vor: prinzipiell 1n die Untersuchung mıiıt
schriften („Autorität“), die ZöÖölibats- einbezogen
frage, Kooperation VO  3 Priıestern un alle drei Untersuchungen wurden miıt
Laien, Schon dieBerufszufriedenheit. postalisch versandten Fragebogen durch-
Ausführungen und zeigen den geführt, eın Verfahren, das sich nicht
Wert dieser sorgfältigen Arbheit nicht 1117 als optimal gilt, da gewı1ssen Fremd-
als Zusammenfassung umfangreicher FOr- einflüssen ausgesetzt se1n kann un
schungsergebnisse, sondern für das Selhst- me1lst 0NI minimale Rücklaufquoten C1-
Verständnis der Priıester, für ihr Leben und bringt, ber

tedWirken, für Fragen der Werbung UuSsSW., die Rücklaufquoten liegen 1n allen drei
Fällen über 70%, w as 11U'  w wiederum

Nachdem 1m Verlauft des Jahres 1973 uch schon fast selbst e1In Ergebnis darstellt
die Auswertungen der 1971 ın der Bundes- katholische Klerus nachinsofern der
epublik, ın Österreich Uun!: 1n der Schweiz wWw1e VOT als ıne relativ gut „funktio-durchgeführten Priesterumfragen bis nierende“ Berufsgruppe anzusehen iSt)einer gew1ssen Vollständigkeit gediehen alle drei Erhebungen wurden 1mM Ver-
waren!, reizt die nunmehr gegebene MöÖg- laufe e1INeSs Jahres begonnen der abge-lichkeit, A us der Fülle der vorliegenden
Materialien weni1gstens ein1ge aten 1n Be- Zwischenbilanz angezeigt cheint. ine SCHAUC Übersicht

er die diesem Artikel zugrunde gelegten Auswertungen
9  a 1n den bislang erschienenen Auswertungspubli- sich 1n den Anmerkungen

kationen mıiıt gew1ıssem ec. darauf hingewiesen wird, Vgl (g  OJS, [)as Amt ın der Kirche.
die vorgelegten abellen und Interpretationen ur Übersicht nd Vergleich Umf{ragen

einen Anfang darstellen und weıterer Bearbeitung Priestern, 1n Concilium 1972) 767—773; eiINne Liste mi1t
bedürfen, ist der Begriff „Vollständigkeit“ 1er insgesamt 3 seıt 1963 1n zahlreichen Ländern urch-
€exX1 el nehmen. Au{ e Fall aber ist das geführten Priesterumifragen sich 1 Anhang der
inzwischen vorgelegte Material re1IC.  altig, daß eine Schweizer Berichtsbände NT. und
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schlossen, dafß uch VO:  w} der Homo- UL  3 begründen, un: aufgrund
genıtät der eweils ausgew1lesenen welcher Kriterien 1ın diesem Aufsatz be:
Altersgruppierungen bzw. deren histori- stiıimmte Ergebnisse reteriert un! VOCI-

scher Erfahrung her ıne gewl1sse Gleich- glichen werden konnten un! andere nicht,
förmigkeit und damit Vergleichbarkeit bedart einer kurzen Skizzierung der
gesichert erscheint?. einzelnen Umfrageprojekte selbst.

So günst1g diese relative Vergleichbarkeit Vergleich der Umfragen nach Anlage,der tormalen Ausgangssıituation uch se1n
Durchführung un Publikationmag, verschieden ist jedoch die Art der

Durchführung un: Ergebnisdarstellung der Zum besseren Überblick über die rund-
einzelnen Untersuchungen SCWESCNH. Schon daten hier 1ne tabellarische Übersicht:

Tab Grunddaten der Priesterumfragen in der BRD, IN Österreich und In der Schweiz
(Weltpriester WP, Ordenspriester OP}

BRD
Westberlin Österreich Schweiz

Sommer 71 Herbst 71Untersuchungs- Früh) 71 Frühj vA
eıt

befragt alle alle alle alle k 28  OP
wurden un: un:
Ant:  e  31 4a1n
Gesamtklerus 23,.7% 34 ,9% (ohne Mıissionare: 32:3°/0)
Ausgeteilte

6.600 3 .089 15672Fragebogen
Ausgewertete
Fragebogen 4913 27.548 1.7729

Prozent 7/50 74 2 67 ,5%,
sind dazuFür die einzelnen Umfragen diesem Aspekt VO  w Bedeutung 1st. Die nach

olgende Anmerkungen machen: ein1gen VO Sekretariat der Deutschen
Die deutsche Bischotskonferenz verbreiteten Zwischener-die Bundesrepublik uUun!
Berlin(West| umtassende Untersuchung gebnissen 11 ugust 1973 vorgelegte ]Dar-

stellung „Priıester 1ın Deutschland”“ ist eben-wurde 117 egensa den beiden anderen
Umiragen nicht VO: einem kirchlichen falls VO:  } einem neutralen Autorenteam ZC-
Forschungsinstitut, sondern VO Nstitu schrieben, VO:  D drei Theologen un: der
tür Demoskopie 1ın Allensbach durchge- Institutsleiterin gegengelesen un! V OI

hrt. er Versand der Fragebogen erfolgte Untersuchungsleiter Prot. Schmidtchen
DIieüber die Ordinariate bzw. Ordensoberen (Universität Zürich| verantwortet.

un Beilage eines VO jeweiligen LDIiöze- ormale Ungebundenheit der Autoren-
sanbischof unterzeichneten(\oder Oberen] hatte Z Folge, da{flß der nterpre-
Standardbrietes. Als Rückadresse fungierte tatıonstext relativ unbefangen tormuliert
eın neutrales Stuttgarter Büro mıiıt Post- ist, w1e überhaupt die IAufmachung —
ftachnummer. DIie Untersuchung bezog alle VO  5 der Auswahl der Tabellen über die
auf dem Gebiet der der Westberlins eingearbeiteten Analogien anderen „Pro
tätıgen Welt- und Ordenspriester mit eIn, tanbereichen“ bis den graphischen [ )ar-
trennt die beiden (G„ruppen 1n der Ergeb- stellungen sich A einen weıteren Leser-
nisdarstellung jedoch dort, unter kreis un: nicht 11UI den unmittelbaren

1Nn€ kleine Einschränkung ist 1l1er insotern Auftraggeber die Deutsche Bischotskon-
machen, als 1n BRD) unı 1n der chweiz ach dem
Alter, 1n ÖOsterreich aber ach dem Geburtsjahrgang

terenz wendet. Thematisch sind tfolgende
gefragt wurde. Die 1n den abellen ausgewlesenen Problemgruppen behandelt: Sozialdaten,
Gruppen VO: jeweils (bzw. 10) Iah}:gängen ditferieren Faktische Tätigkeit, Amt un Beruf,adurch So S11 die deutschen und
schweizerischen abellen auftauchenden)] 36—45jährigen Zölibat, Verhältnis ZUrT Kirche und GrIup-zwischen Miıtte 9226 und Mitte 1935 geboren, die für
Osetrreich 1n Frage kommenden Vergleichsgruppen ahr- penzugehörigkeit. Als Anhang 1st dem
gange 1925—1934) ZUI Zeıt der Untersuchung 15

1% Tre älter. Seıten un! darın Graphiken und 120
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Tabellen umtassenden Werk e1in Faksi- Analyse, me1ist ergäanzt durch ein1ge,
mile des Originalfragebogens beigefügt‘. vorsichtige Interpretationen;
Für die Publikationen über die Priester iın Zusammenfassung der Ergebnisse.
Österreich zeichnet das nNnstıitut tür kirch Dem Band sind außerdem ein1ge metho-
liche Sozialforschung 1n Wıen unter Feder- dologische Hınweise vorangestellt S bis
führung VO  w} Dkim. Hugo Bogensberger IV), ebenso findet sich dort als Anhang eın
verantwortlich. Der Versand der Tage- mıiıt methodologischen Erläuterungen VCI-

bogen erfolgte ebenfalls über die Ordina- sehenes Verzeichnis der ın dieser nter-
rlate. ber die Modalitäten der ück- suchung entwickelten Indices (wie „Berufs-
sendung werden keine Angaben gemacht. zufriedenheit“, „Pastoraler Asketismus“
Die Rückläute schwanken zwischen 85,7% der „Spirituelle Hilfen“) egen der für

un:! 60,9% den Nichttachmann vielleicht EtW. müh-(Diözese Graz-Seckau) (Erz-
diözese Wien|) nter dem Termindruck Lektüre der Interpretationsbände
der damals bevorstehenden Bischofssynode sind die Gesamtergebnisse 1m Sinne VO  -

1n Rom (Herbst wurden zunächst 1U Trenddarstellungen völliger Ver-
die Gesamtergebnisse tabellarisch referiert, meidung VO  5 Tabellen un: 111 SPAISamnıc
Korrelationen lediglich nach der Variable Benutzung Von wenı1gen Prozentzahlen
„Alter“ VOISCHOMUINCNH. Das ergab noch einmal 1n einem schmalen Berichts-
jeweils t{wa 65 DIN 4-Seiten starke und band zusammengefaßt: Priester 1n Öster-
SParsamı textlerte Bände mıiıt SOgeNANNIECN reich 42 DIN 4-Seiten]). Im folgenden
Linearergebnissen, VO  - denen sich einer auf ext Sind die genannten Quellen jeweils
Gesamtösterreich bezog, die anderen die durch C111n Berichtsbandnummer

Seitenzahl zıtiıert>.L1LCUN Diözesen betraten. Als Tabellentitel
ijungieren jeweils die jetzt anders geord- DIie Schweizerische Untersuchung ist eben-
neten] Fragen des Fragebogens miıt ihrer talls VO  e} der nationalen Bischotiskonferenz
ursprünglichen Nummer, dafß WCN1)1 veranlaßt, jedoch auft Antrag der Priıester-
uch mühsam die Fragenreihung un! räte-Delegierten ICH 13, 4 FÜr die Durch-
damit der Originaliragebogen wieder her- führung verantwortlich wWwWart wiederum ein

kirchliches das Schweizerischezustellen 1st. Im Lauftfe der folgenden wel nstitut,
Jahre wurden dann (zwischen 61 un Pastoralsoziologische nNnstitut 1n St Callen.
115 DIN 4-Seiten umfassende] nterpre- Allerdings sind diese Untersuchungen
tationsbände 1n denen unte:; unterschieden nach Welt-erarbeitet, grundsätzlich
insgesamt Fragestellungen Z Beruts- priestern un Ordensmännern (also e1In-
zufriedenheit, Wunsch nach Ehe, Sozial- schliefßlich der Ordensbrüder). amı stellt
prestige, Führung einer Pfarre USW.| Korre- sich eın Problem, das generell die Ver-
lationsrechnungen VOISCHOMIM wurden, gleichbarkeit belastet unı iußerster
deren Ergebnisse dann relativ ausftführlich Vorsicht VOT allzu weitgehenden Schlufß-
interpretiert werden, 1n der Regel nach folgerungen mahnt Die Rohergebnisse für
tolgendem Schema: die Weltpriester liegen VOT 1mM Bericht Nr.

„Befragte Priıester“ unı Er bhasiert
auft den AntwortenSkizzierung der Problemstellung

mit kurzen Hınweisen auf den JE- aller Priester, die 1n einem schweize-
weiligen theoretischen Bezugsrahmen]; rischen Biıstum inkardiniert sind;

Darlegung der Hypothesen; aller ausländischen Priester, die haupt-
Deskription mit den Ergebnissen der amtlich 1n der Schweiz arbeiten ca

chmidtchen, Priester 1n Deutschland, Forschungs- 8%|;
ericht ber die 1m Auif{tra der Deutschen ischof{s-
konferenz durchgeführte Um dBC en Welt- und 5 100 Institut kirchliche Sozialforschung Wien)],UOrdenspriestern 1n der Bundesrepublik Deutschland In Österreichische Priesterbefragung Linearergebnisse,Verbindung mi1t dem Instıtut für Demoskopie ın Wıen August 103 IK5 Österr. Prıester-
Allensbach, Freiburg 973 (Kürzel 1m Text: beifragung Erzdiözese Wıen, Pölten, 105
Seitenzahl). Vorläufige (vom Sekretariat der ischofs- Gurk-Klagenfurt, 106 Taz-Seckau, 107 1NZ
konferenz redigierte) Zwischenergebnisse en sich in 108 alzburg, NNSDIUC. 110 rch,der Herder-Korrespondenz unı / 111 Eisenstadt; 116—120 Priester 1n Österreich I
’ e1n zusammentfassender Bericht eb:  Q 27 1973) (Juli 3 SR Priester 1n Österreich (Kurzfassung]).2/460—464 SOWIEe 1n der FAZ V, Vgl Iste Ergebnisse 1n 1972} 6—8
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aller Ordenspriester, He hauptamtlich teilen, daflß hier die Namen der eil-
nehmer hne Fragebogen, 1mMm Nstitu: berder Seelsorge stehen und nicht einer

Religiosengemeinschaft angehören, wel- die Fragebogen ohne Namen der eil-
che der der Höheren nehmer vorlagen. amı hoffte IHNallere1N1gunN
Ordensobern der Schweiz anl eventuelle Verzerrungen 1n der Repräsen-

Z tatıvıtät weniı1gstens erkennen undschlossen ISt> (CH
Drucktechnisch bietet sich der Band als möglich ausgleichen können z wenn

bei Widerstand der Nachlässigkeit einerC  TU des Fragebogens dar, in dessen
Antwortraster die jeweils ermittelten ab Schlüsselperson ZU Ausfall einer be:

stimmten Ordensgemeinschaft der einersoluten und prozentulerten erte einge-
tragen Sind. Ergäanzt sind diese Daten Sanzch Regiıon gekommen wäre]). Faktisch

lagen die Ausfälle W1e erwarten, VOl1-lediglich durch ein1ıge Alterskorrelationen.
Außer diesen Rohergebnissen 15 wen1%£% nehmlich bei den äalteren Priestern un!

505 regional 1n den Missionsgebieten®.später ein umfangreicher Band mit
Korrelationstabellen erstellt worden (Be Da das „Alter“ ‚ offensichtlich die zentrale

Variable 1n allen Untersuchungen 1st, hierricht NT. „Weltpriester antworten“).
Auf der Basıs eines veränderten, C e1in tabellarischer un:! graphischer ber:
kürzten 15T die blick:Fragebogens aufgebaut
(warum als „vyertraulich“” gekennzeichnete?]
Studie Ordensmänner“ (Bericht Tab Altersgliederung der Priesterschaften„Befragte

IN der BERU, In Österreich und In der SchweizNr. Juli Jlle Antworten sind
Un Patres| SC- (in o 1971 1 Vergleich ([TSA

nach Fratres) USAÄA
tIeNNT, dafür erscheinen jedoch 1Ur noch WPP+OP WP?P + OP+ WP+OP
die rozentwerte. Immerhin lassen sich die bis
erte für „Priester“ relativ leicht separle- 36—4 Jahre
ICH, 11UI umtassen S1e uch die 1 Aus- 46—55 Jahre

über 55 re 41 25
land tätıgen Mitglieder Schweizerischer 100 100 LO0 100
Missionsorden, die tast ein Drittel aller

Quellen: (auch tür USA| —_- . 100,1;Antworten ausmachen (Anteil der Ordens- 1327 un 2042
die einem ausländischen 1stum.priıester,

angehören: 29% 20, 5I rage 13) Da Dıese Einteilung ın vier 10-Jahresgruppen
dieser Anteil VO  = Missıonsprlestern bei den VO his 7Z 0N 65geht VO  5 einer
Sachantworten nicht separıeren 1St, wird Lebens; ahr währenden, Iso insgesamt
die Vergleichbarkeit hier erheblich einge- iwa ahre langen Berufstätigkeit AUS.
schränkt. Eıne für 1973 angekündigte Be1 einer völlig gleichmäßigen Verteilung
Sammlung VO  - Korrelationstabellen OT müßte die üngste Gruppe I1 der un
densmänner antworten“ lag M1r bei Ab- C alten un! die alteste Gruppe
fassung dieses Berichts noch nicht VO  m WESCH der über 65 Jahre alten Priıester Je-
Die Gesamtuntersuchung akzentuiert tol- weils über 25% aller Priester stellen.
gende Fragefelder: Herkuntft, Amtsver- da{fß die AC-Selbst WeNnNn 1019  } zugesteht,
ständnis, Berutliche Tätigkeit, Sozialbe- stıegene Lebenserwartung den prozentualen
ziehungen, Zölibatsauffassung, Autorität Anteil der altesten ruppe (auf£f Kosten der
der Kirche, Ausbildung un Spiritualität. anderen| stärker hochgetrieben Mat, mufÖ
UDIe AÄAnonymıtät 1ın beiden Untersuchungen ein Anteil VO  5 A ‚oder weniger)] 1n der
wurde dadurch sichergestellt, da die

6 Schweizerisches Pastoralsoziologisches Institut,Fragebogen über die Ordinariate versandt,
das befragung 1n linearer Auszählung, St. GCallen unı 1972),Befragte TI1ester Die Ergebnisse der Schweizer Prıester-

edoch hne Namensnennung Arbeitsbericht NT. 1. Weltpriester
Pastoralsoziologische nstitut zurückgesandt NtwOortien Ergebnisse 1n Korrelationen, St. Qallen

August Arbeitsbericht NT. 14; SPI
wurden. Jeder Respondent WAarlt allerdings efragte Ordensmänner Lineare Auszählung, St.

gehalten, die Tatsache der Rücksendung GCallen ulı Arbeitsbericht NT. 20;
1n Z W

21
Ordensmänner antworten Erge n1sSse

auf einer arte seinem Ordinariat bzw. dimensionalen Korrelationen, St. Gallen 1973, Arbeits-

dem „Versandchei“ se1nes Ordens mM1tzu- ericht NrT. D Vgl Irste Ergebnisse 1 1971)
515—519
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Jüngsten Gruppierung Cc1nNn Sinken der DIe Herkunft der Priester
Priesterzahlen signalisieren. Das tritft ein-
deutig für alle hier verglichenen Länder 1.1 Ortsgröße
Z wenigsten für die USA, stärk- Die geläufige Erfahrung, Jara Kirche der
sten für die BR.  O dörtlichen Lebnswelt besonders VOI-
Auf einen Blick tallen 1n dieser Tabelle bunden ist un! ich 1n der industriellen
mindestens drei 'Tatsachen besonders auf Arbeitswelt entsprechend schwer tut

Die prozentuale Altersgliederung ın der scheint auf den ersten Blick ıne sehr
un! 1n Österreich 1st fast iden- eklatante Bestätigung erfahren die

tisch große Mehrheit der Prıester 1n allen Te1
die Abweichung der Schweiz liegt VOI Ländern STamMmMtT „VOom Lande‘“. 44°% der
allem darin, da{iß die 46—55jährigen deutschen Priester geben eın Dorf als Ge-
relativ stärker vertreten sind, W Aas otften- burtsort | (bei 11UI 22% der CI -
sichtlich daraut zurückzuführen 1st, dafß wachsenen katholischen Bevölkerung],
diese 1n Deutschland unJahrgänge weıtere 19% sind 1n einer Kleinstadt DC-Österreich durch den zweıten Welt- boren (alle Angaben un! 139), 1n der
krieg besonders stark dezimiert wurden; Schweiz stammen 67% aller Weltpriester
ın den USA sSind die Jahrgangsgruppen (SOgar 69%% aller Ordenspriester)] A4US Orten
annähernd gleichmäßig verteilt, W as miıt weni1ger als Einwohnern (CH 185,
nicht 11UT auf geringere Defizite uUun: 20, 6] In Österreich wurden
bei den Jüngsten Jahrgängen zurückzu- diese aten nicht erhoben, jedoch Läßt die
ühren ist, sondern uch darauf, da{(ß die Überrepräsentation VO  5 Landwirten un!
iın Deutschland und Österreich relativ Landarbeitern den Vätern der
hohen Priesternachwuchszahlen VOTL dem Priester ähnliche Relationen erkennen (vgl
zweıten Weltkrieg dort damals nicht 1  ' y Aus der Schweizer nter-
stark angewachsen waren!/. suchung 1st jedoch erkennbar, da{iß bei der

jJüngsten Priestergeneration (der 30jäh-
IT Vergleich ein1ger Ergebnisdaten rigen] ıne deutlich Abnahme der UuS dem

Dorte Stammenden abzeichnet. Daiß der An-AÄngesichts der Fülle und Vieltalt der 11LU. teil der aus dem kleinen Dorfe STtamMMeEN-angesammelten Materialien stand die Aus- den Kleriker 1 Laute der eıt immer RCahl der hier reterierenden Vergleichs- rınger wird, liegt natürlich uch daran, da{ßdaten VO  - vornherein einem ‚Wang
‚:um Kompromi1ß. DIie Themen mußten die kleinen Gemeinden 1mMmmer mehr

wachsen un: zunehmend dennicht HUT VO  w einem allgemeinen Interesse,
sondern uch 1ın einer vergleichbaren Weıse nächstgrößeren Ortskategorien gezählt

werden. Vergleicht 111a  5 in der Schweiz|erhoben un! dargestellt sein. Im Zweitel
stand die Bedeutung des Themas 1 NAOT=

die über /1ljährigen miıt den 30-
jäiährigen Prıestern in absoluten Zahlen Adergrund — «“ sofern weni1igstens Zzwel Länder

11UT A ghal täallt ‚WAaTt die uoteDaten vergleichen ließen, wurden Defizite
durch Datenaustall seıtens des dritten der aus Kleinstgemeinden Stammenden

(unter 1000 Einwohner| VO  w 33% auft 18% ,Landes in Kauf IIN die Herkuntt AdUus TYten mıiıt 10G0 bis 50  -Unter diesen Gesichtspunkten wurden als Einwohnern bleibt ber nahezu konstantThemenfelder ausgewählt
1 — Herkunft der Priıester 42% 38%) Wenn 1119  - schließlich be-

denkt, dafß bei einem solchen Genera-Amtsverständnis un! Dienstauffassung
ö — Beurteilung VO  3 Vorgesetzten un Vor- tionenvergleich über bis ahre hin-

WCS uch die Gesamtbevölkerung Enschritten |„Autorität“] 30% gewachsen 1Sst, wird 11194  D die Ver-die Zölibatsfrage
9 — Kooperation VO  w Prıestern un Laiıien doppelung des Prozentsatzes VO  3 Schweizer

Weltpriestern, die A4Uus Iten mi1ıt überBerufszufriedenheit 50.000 Einwohnern Stammen 19%% bei den
Essen 1973, /

Vgl dazu Siefer, terben die Priester aqus?® über /1ljährigen; 17° der 30jähri-
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gen| uch darauft zurücktühren können, 45% katholischem Bevölkerungsanteil
dafß mehrere rte zwischen 1900 uUun! 1940 der D 139) Für Österreich,
die 50.000-Einwohnergrenze überschritten der Katholikenanteil der Gesamtbe-
haben So figurieren Je nach Alter des völkerung ohnehin 90% beträgt, wurde

diese 1n derbefragten Priıesters oft die gleichen Ge- rage Sal nicht gestellt,
burtsorte in verschiedenen Ortsklassen, bei Schweiz (Katholikenanteil: 40% | Stammen
den JjJüngeren 1n den jeweils größeren. wiederum 76% aller Weltpriester 75%

aller dUus mehrheitlichZusammentassend läßt sich jedoch ansc- Ordenspriester)
sichts der uch bei den Jüngsten Jahr katholischen Gebieten ICH V3, un!
gangen deutlichen, anhaltenden Dominanz 2 A Voreilige Schlüsse sollte 1in  S daraus
VO  - relativ kleinen Herkunftsgemeinden nicht ziehen, da diese Tatsache sich

für die un für die nicht verwunderlich ist un!: die meıisten(bis 5000)
Schweiz für Österreich 11U!T 1mM Ana- Priıester ja auch 1n diesen mehrheitlich
Jogieschlufß über die Vaterberufte kon- katholischen Gegenden bleiben un! ätıg
statıeren: werden ICH 13; 33} Auf keinen Fall Läfßt

die starke Abnahme der Herkunit aus sich darauft die Vermutung stützen, da{fß
Kleinstgemeinden (unter 1000 hängt katholische Gegenden 1n der „Produktion“
vorwiegend mit dem Verschwinden VO:  w} Priesternachwuchs t{wa truchtbarer
dieses waren als derGemeindetypus ININCN; konfessionell gemischte
die Landgemeinde un! Kleinstadt 1STt mehrheitlich nicht-katholische Gebiete?.
dennoch überproportional der Stel- Familiengrößelung des Priesternachwuchses beteiligt

Eıne weıtere, VO  - Ortsgröße un! Kon:(obwohl uch hier die absoluten Zahlen
zurückgehen tession durchaus abhängige, ber tür das

Fallen der Priesternachwuchszahlen außerstprozentual die meılısten aus der rofSs-
autschlußreiche Variable ist die Familien-ctadt stammenden Priıester finden sich

1ın der BR.  e gröfße der Herkunftftstamilie. In der283%) dort erreichen s1e
der Prıesterfast den Anteil der 1n Grofßstädten 1U 5% Einzelkinder

(bei durchschnittlich 19% aller über Olebenden katholischen Bevölkerung Jahre alten Katholiken, die als Einzelkinder%G aufwuchsen)], dagegen hatten 65% (Ordens-
der mehr GeE:Kontessionelle omogenı1tät prıester allein: 72%)

schwister (Katholiken 1 DurchschnittVon der Variablen „Ortsgröße“ 1n SC- 38%) IX 141) Zwar werden diew1ıssem Sinne abhängig ist die kontessio-
nelle Prägung der Herkuniftsregion. Denn Familien, aus denen die Jüngeren Priıester

Stammen, allmählich kleiner, ber selbstaus rüheren Zählungen wissen WIT, dafß die
Katholiken unter der In den JjJüngsten WeihejahrgängenLandbevölkerung
überrepräsentiert sind8. So geben ın der BRD 70) finden sich NUur 8% Einzelkinder, JE:
uch über T2% aller Prıester } da{fß s1e doch immer noch 53% mıiıt un mehr

Geschwistern.1n „tast der überwiegend“ katholischen
Q  G Setzt Ian die 973 1n der BRD 1  = gemeldetenOrtsgemeinden aufgewachsen sind (bei Priesteramtskandidaten mi1t der Gesamtzahl der ‚O0-
en der jeweiligen ese in Bezie ung, dieDas zeıgt eın 1C| 1n das Statist. ahrbuc. für besonders „produktiven“ VO: den 1n dieser Hinsichtden Preußischen aa 1912, Seıte ınıtnommMeEnNnN wen1ger fruc.  aren Gebieten scheiden, enBurger, Religionszugehörigkeit und soziales Verhalten, sich sowochl An AIl wıe FEn einer derartıgen(,Öttiıngen 1964, ö21, VL auch ala ausgesprochen „katholische‘ LandstricDieses Verhältnis hatte 81 auch E  Jahre später 1950)} Be1 einer Durchschnittsquote für die SallZc BRD VOILloch nıcht wesentlich verändert. In der BR.  — erga sich

olgende Verteilung den Erwerbstätigen: ( auf jJe bundesdeutsche Katholiken
Erwerbspersonen entfiel 973 eine meldung 1 PriesterseminarT] ergab

sich in USWAa.
Maınz foIgende Reihung der esen

3.500 Ful 112.500
Gemeinden mıiıt ınsges. davon 1n

evangel. kathaol. 53.600 IN 140.000Regensburgın  gen)  auch darauf zurückführen können,  45%  katholischem Bevölkerungsanteil  daß mehrere Orte zwischen 1900 und 1940  der BRD — D9, D 139). Für Österreich, wo  die  50.000-Einwohnergrenze  überschritten  der  Katholikenanteil  an ..der  Gesamtbe-  haben. So figurieren — je nach Alter des  völkerung ohnehin ca. 90% beträgt, wurde  diese  in ader  befragten Priesters — oft die gleichen Ge-  Frage  gar  nicht gestellt,  burtsorte in verschiedenen Ortsklassen, bei  Schweiz  (Katholikenanteil:  40%)  stammen  den jüngeren in den jeweils größeren.  wiederum 76%  aller  Weltpriester  (75%  aller  aus  mehrheitlich  Zusammenfassend läßt sich jedoch ange-  Ordenspriester)  sichts  der s auch‘; ‘bei  den  jüngsten Jahr-  katholischen Gebieten (CH 13, 24 und CH  gängen deutlichen, anhaltenden Dominanz  20, 6). Voreilige Schlüsse sollte man daraus  von  relativ kleinen Herkunftsgemeinden  nicht ziehen, da diese Tatsache an sich  für  die  BRD - unid. ür  die  nicht verwunderlich ist und:  die meisten  (bis  5000)  Schweiz  ——  für Österreich nur im Ana-  Priester  ja jauch  in diesen mehrheitlich  logieschluß über  die Vaterberufe  m  kon-  katholischen Gegenden bleiben und tätig  statieren:  werden (CH 13, 33). Auf keinen Fall läßt  — die starke Abnahme der Herkunft aus  sich darauf die Vermutung stützen,  daß  Kleinstgemeinden (unter 1000 E) hängt  katholische Gegenden in der „Produktion“  vorwiegend mit  dem — Verschwinden  von Priesternachwuchs  etwa  fruchtbarer  dieses  wären als  oder  Gemeindetypus zusammen;  konfessionell gemischte  die  Landgemeinde und Kleinstadt  ist  mehrheitlich nicht-katholische  Gebiete?.  dennoch überproportional an der Stel-  1.3 Familiengröße  lung des  Priesternachwuchses beteiligt  Eine weitere,  von Ortsgröße  und Kon-  (obwohl auch hier die absoluten Zahlen  zurückgehen!);  fession durchaus abhängige, aber für das  Fallen der Priesternachwuchszahlen äußerst  prozentual die meisten aus der Groß-  aufschlußreiche Variable  ist die Familien-  stadt stammenden Priester finden sich  in dernBRD  größe der  Herkunftsfamilie. In der  BRD  (23%) udortigerreichen tsie  der Priester  fast  den Anteil der  in Großstädten  waren nur .5%  Einzelkinder  —  (bei  durchschnittlich 19%  aller über 25  lebenden katholischen Bevölkerung  Jahre alten Katholiken, die als Einzelkinder  27% (D9).  aufwuchsen), dagegen hatten 65% (Ordens-  3 uoder  mehr  Ge-  1.2 _ Konfessionelle Homogenität  priester allein:  72%)  schwister  (Katholiken  im Durchschnitt  Vonz: der  Variablen  „Ortsgröße“  in .. ge-  38%) (D 11,  D 141).  Zwar  werden die  wissem Sinne abhängig ist die konfessio-  nelle Prägung der Herkunftsregion. Denn  Familien, aus denen die jüngeren Priester  stammen,  allmählich kleiner,  aber selbst  aus früheren Zählungen wissen wir, daß die  Katholiken  unter  der  in den  jüngsten Weihejahrgängen  (1966-  Landbevölkerung  überrepräsentiert sind®. So geben in der BRD  70) finden sich nur 8% Einzelkinder, je-  auch über 72% aller Priester an, daß sie  doch immer noch 53% mit 3 und mehr  Geschwistern.  in  „fast oder überwiegend“  katholischen  9 Setzt man z. B. die 1973 in der BRD neu gemeldeten  Ortsgemeinden aufgewachsen sind  (bei ca.  Priesteramtskandidaten mit der Gesamtzahl der Katho-  ilken der jeweiligen Diözese in Beziehung, um so die  8 Das zeigt u. a. ein Blick in das Statist. Jahrbuch für  besonders „produktiven“ von den in dieser Hinsicht  den Preußischen Staat  1912,  Seite  12  entnommen  weniger fruchtbaren Gebieten zu scheiden, so finden  A. Burger, Religionszugehörigkeit und soziales Verhalten,  sich sowohl am Anfang wie am Ende einer derartigen  Göttingen 1964, 321, vgl. auch ebd.  Skala ausgesprochen „katholische“ Landstriche.  Dieses Verhältnis hatte si  ch auch 40 Iah.re später (1950)  Bei einer Durchschnittsquote für die ganze BRD von  noch nicht wesentlich verändert. In der BRD ergab sich  folgende Verteilüng unter den Erwerbstätigen:  1 :90.500 (d. h. auf je 90.500 bundesdeutsche Katholiken  Erwerbspersonen  entfiel 1973 eine Anmeldung im Priesterseminar) ergab  O}  sich (in Auswahl)  Mainz  1  _fo  Igende Reihung der Diözesen:  3.500  Fulda  1 112.500  Gemeinden mit  insges. davon in  ın  9  °  evangel.  ° kathol. sonst  2  53.600  18  1 : 140.000  3  Regensburg 1  65.800  19  Hildesheim 1 : 148.000  Bamberg  unter 2000 Einwohnern  32  31  36  S  Rottenburg  20  Arier  1 : 160.000  2000—100.000 Einw.  4;  43  44  38  4  Würzburg  67.900  München  1 : 256.700  100.000 Einw. u. mehr  25  26  21  54  5  Aachen  71.400  21  1  260.000  zusammen  100  100  100  100  (1\.Ia.c}; „Priesternachwuchs im 2AZ‘:‘fmeä Ab de  r Zahlen“,  der  (Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes Wies-  Dokumentation des Informationszentrums Berufe  bäaden, in: Ar Burger, a. a."O."822i  Kirche, Freiburg i. B., Sept. 1973.  25665.800 Hildesheim
Bamberg

2000 Einwohnern 37 31 Rottenburg
Irıer 160.0002000—100. Einw. ürzburg 67.900
München100.000 11 W. mehr 26 21 Aachen 21

7.60.000
[x\.Ia.c}i „Priesternachwuchs 1 22. Passa  Auf und de Zahlen“”,

deraC| Angaben des Statistischen Bundesamtes Wies- Dokumentation des Intormationszentrums Berute
aden, Burgzer, 322 Kirche, Freiburg B., Sept. 973
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Noch ausgepragter 1St diese Entwicklung bat noch Kraft 1St nicht gemacht
der Schweiz Als Einzelkinder sind 11LUX werden Die Kirche wWal auf die

des3% aller Priester aufgewachsen, 74% aller „Ausschöpfung Begabungsreservoirs“
Weltpriester hatten drei un mehr Ge- un den Bauernkindern allmählich uch

1STschwister selbst für die Jahrgänge der Arbeiterkinder AaNnNSCWICSCH So
unter ahre alt) bleibt bei 3% E1n- nicht verwunderlich da{fs allen dreı

auszelkindern und immerhin noch 60% IN1ITt Ländern die uote der SOgENANNTIEN
rTreı un! mehr Geschwistern Angesichts einfachen Verhältnissen stammenden Prıe-

ster WEeIt über allen anderen akademischendieser „Aiffinität“ VO  - Kinderreichtum und
Wahl geistlichen Berutes 1St nıicht Beruten liegt Das WAarTr für die BRD schon
verwunderlich dafß allerinsgesam 20% 1965 VO  3 Dahrendort nachgewiesen!®
Priıester der BRD (bei den Der Anteil VO:  =) Arbeitersöhnen liegt m1t

uch (e-Weihejahrgängen noch 14%]) 23:3% bei den Weihejahr-
schwister geistlichen Beruten hatten SaNsCH ‚WaT noch unter dem Anteil

10 ff un! 141 {f) In der Schweiz liegen der Arbeiter den Erwerbstätigen INSSC-
die Zahlen bei 22% (für alle Priester) un Samt (rund 45% J; ber 1STt tast doppelt

hoch WIC bei allen anderen akademıi-14%% für die unter 30-jährigen (ICH
und 27 Das scheint oftenbar 1.UI schen Beruten LDieser Anteil VO:  S Arbeiter-
bei schr großen Familien der Fall SC1I1 söhnen unter den Priestern liegt
während bei Familiengrößen m1t WECN182CI Österreich mM1 19,7% niedriger,

jedoch wohl 11UT deshalb weil hier der An-als Kindern häufiger 11UT das Kiınd
für die geistliche Lautbahn INOTfLVIETIT teil VO  - Söhnen selbständiger Landwirte
wird SO ergibt sich das beden- IN1ıt %e noch unverhältnismäflsig och
kenswerte Phänomen, dafß die Erstkinder AdUSSCW1ICSCH wird [ 100 VI Spitzenwer
unter den Priestern deutlich überrepräsen- der 1öÖzese Eisenstadt 57 796 A

die Einzelkinder ber exXxtrem unterre- VI)} In diesem Fall sind die Vergleichs-
sind bei sinkender Kinderzahl zahlen für die Schweiz schwer ZU 6C1-

PIO Familie die Möglichkeit dieser Berufts- mitteln, da dem l erminus „beruf-
wahl 1Iso uch VO  3 der Familie selbst her liche Stellung des Vaters“ die schwer
OitenDbar WECN1ISCI den Blick interpretierbaren Kategorien „Leitender ÄAr-
kommt Dıieses Nachlassen der tamiliären beiter der Angestellter“ 16%) und
Ermutigung tür den Weg 1015 Priestertum „Nichtleitender Arbeiter der Angestellter“
1STt bei denen erkennbar die C171 - 27l auftauchen (ICH 25) Interessan
hin Priester geworden sind Während VO  - 1ST allerdings da{fß der Anteil VO  w Söhnen
den äaltesten Priestern IFÜT 4°9% sich „nichtleitender Arbeiter un! Angestellter“
nen Widerstand ihrer Eltern aı eNT- ständig gestL1egen 1ST betrug bei den
schlossen mußten immerhin 21% der über Z Jahre alten Priestern 11UI 16%, bei

Weihejahrgänge sich SC den den un jährigen jedoch 39% ICH
Wiıllen ihrer Eltern entscheiden 12} 14} Zieht 1124  5 die rage nach dem
vielleicht schon C1inNn inwels Schulabschluß des Vaters heran, be
Stummer Gehorsam nicht mehr 1Ne uUufo- Statıgt sich uch hier das CWONNCNH! Bild
matische Mitgift der Prıesteramts- 4 der Prıesterväter haben 1Ur 11

kandidaten 1sSt Primarschule besucht eıtere 31%6 111

Sekundar- Beruts- der Realschule un! 1L1UX
Soziale Herkunft 8% 4S Mittelschule in BRD ymna-

Der allen akademischen Beruten anhat-
tende Vorwurf daß S1C VOITAaNS1IS ihrer 10 Veol Dahrendorf Arbeiterkinder deutschen

Universitäten, Tübingen 1965 darauft hinSelbstreproduktion interessiert und W11 959/60 LU bei den
deshalhbh MmMi1t allen Mitteln bewußfßt der katholischen Theologen die Anteilsquote VO  - Arbeiter

indern den Studenten 3% erreicht, bei en
alver Selbstverständlichkeit die Chancen-

und 5,6% schwankt.
anderen Studientächern jedoch lediglich 7zwischen Z

Eın ausgesprochen sich selbstgleichheit für alle verhinderten kann den reproduzierender Berufsstand wWal Uun! ist der des
evangelischen Theolo Vgl ahmkatholischen Prıestern solange der Öli- eru Pfarrer, München S6 t£.
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en ıne Hoch-sium), lediglich 4% Anstlieg der Spätberufe VO  > 3% auft
schule absolviert. Das entspricht nahezu 15% Schwächer, ber 1n der

Tendenz ottenbar übereinstimmendden Angaben für Österreich, der An-
teil der Volksschüler noch größer (64,4% , äahnlich sind die Zahlen tür die Schweiz
der der Maturanten (Abiturienten)] noch 2 Bildungsweg: Anstieg VO'  S 3% aut
as kleiner 5%) 15St | 1 VITN) 5% bei den 31—40-jährigen, neuerdings
So begrüßenswert die Tatsache uch 1st, wieder bei 11UT! 498 14, 33)
da{fß der Priesterberuf e1ın breites soziales Außerdem bleibt 1n beiden Ländern
Rekrutierungsfeld hat Uun: 1n einem Sanz der Anteil derer, die ihre Schulzeit 1n

einem Haus“nüchternen 1nnn gerade den sozial Benach- „kirchlichen Knaben
teiligten Aufstiegschancen bietet, 1ST SeEmM1NAT, Konvikt, Internat) verbracht
doch nicht übersehen, daiß 1n dieser haben, his heute hin relativ och. In
Aufstiegsfunktion allmählich geradezu 150 - der BRD steigt zwischen 1920 26%)
liert wird Nachdem der klassische Aut- un! 1970 42% erheblich A1l, 1n
stiegsberuf der des Volksschullehrers der Schweiz fallt 1n der gleichen eıt
1n den etzten Jahrzehnten ıne unerwartet 1L1UI VO  - 749% auftf 62°%6 (mit wieder
hohe Selbstrekrutierungsquote erreicht leicht steigender Tendenz: 1 J 33)
hat! wird zunehmend erkennbar, w1ıe Aus Österreich liegen darüber keine

Immer-cehr die Chancengleichheit für die Wahl altersspezifischen Angaben VO  Z
eiINes bestimmten Beruftes daran gebunden 1St, hin deutet die Tatsache, da{iß fast 80%

aller Priıester während ihrer Mittelschul-da{fß der mıiıt ihm verbundene Status prin-
zipiell nicht vererbt werden kann w1e sehr ausbildung 1tur als Internatsın-
Iso Au{fstiegsfunktion un!: Zölibat mM1t- SadS5sScCHl, Seminaristen oder als nter-
einander korrelieren. miıeter gewohnt haben, darauftf hin, dafß
Angesichts der hochgradigen Akademisie- das mittelständische Stadtbürgertum,

ın dem das Abitur der Söhne ATUunNns vieler Ausbildungsgänge un:! der
gleich starken Nachfrage nach diesen Be- reflektierten Selbstverständlichkeit SC“
ruten 1St ine Selbstreproduktion dieser hört, auch hier 1U sehr zurückhaltend
breiter gewordenen Akademikerschicht der Stellung des Priesternachwuchses
durchaus abzusehen. Es kann se1n, dafß beteiligt ist | 1  Y

diesen Umständen VOT allem bei
Anhalten des Numerus Clausus 1ın den Zwischenbilanz
meılısten Ausbildungsgängen der Priıester-
beruf noch stärker als bisher schon uch Versucht 11a1l aufgrund dieser Einzeldaten

inıt aller Vorsicht ıne Zwischenbilanz,dem Gesichtspunkt der dann noch
verbleibenden sozialen Aufstiegschance SC- dann lassen sich wahrscheinlich wel

Schlußfolgerungen ziehen:sehen wird Im Falle der Aufhebung des
Zölibats ware 1ne Selbstreproduktion JE-
doch ebenso wahrscheinlich W1e 1mM Van-

Der für die Sicherung des Priesternach-
wuchses hne Zweiftel gefährlichstegelischen Pfarrhaus. DiIie relative Zunahme Trend liegt 1n der generellen Verminde-

VO  z „Erstaufsteigern“ 1St außerdem IuNng der Kinderzahlen PIO Familie. Fast
wel Indikatoren abzulesen: zönnte 1111l b geplante Kinder

In Deutschland wuchs der Anteil derer, werden nicht mehr Priester höch
die über den Bildungsweg die Zu- Stens den Willen ihrer Eltern.

ZJassung Theologiestudium e Be1i insgesamt nachlassenden Nachwinnen, se1lt 1950 VO  5 1% auft 8% (bei wuchszahlen steigt der relative Anteil
11 Vegl. Nipkow, eru und Person des Lehrers, 1n VO  s Söhnen ALULS dem nichtakademi-

Betzen a Nipkow Hrsg.), Der Lehrer 1n Schule
und Gesellschait, München bes 125 außerdem schen Milieu, womıiıt die Wahl des

Recum, Volksschullehrerberuf und soziale obi- Priesterberuts noch mehr als bisher
lität, 1n eintz (HrTsg. I Soziologie der Schule
(Sonderhe: der Kölner Zeitschriftt für Soziologie und nNnter der Perspektive des sozialen Aut
bes. 115
Sozialpsychologie), Köln ( Opladen 1959, 108—119, 1er st1egs gesehen werden mufß
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Amıtsverständnis und Dienstauffassung Prıester. Sie erklären 1n wesentlich größerer
ahl als die äalteren Priesterjahrgänge, {tür

Zu den theologischen Perspektiven dieses ihren Dıienst als Priester se1 der Wunsch
Themas sind 1mM Laute der etzten Jahre maßgebend, für andere dazusein, s1e fühlten
viele Überlegungen angestellt un! zahl- sich VO Dıienst der Gemeinde

un! uch VO Vertrauen der CGemeinde.reiche Arbeiten publiziert worden!2. (:e- Man sieht deutlich, w16e die Auffassungen 1n
rade weil 1n dieser für das Selbstver- wel Dimensionen auseinanderstreben. Als
ständnis des einzelnen Priesters zentralen gemeinsamer Angelpunkt des Amtsverständ-

n1ısses bleibt die Beziehung auft EeSus ChristusTtage fast zwangsläufig ıne offizielle Lehr-
meiınung gibt, wWal außerst schwierig, beziehungsweise auf ott. Als konkrete Legi1-

ıml1erung dieses Auiftrags verwelist ine
das „wirkliche“, das konkrete Handeln ruppe VO  5 Priestern auf den hierarchischen

motivierende Sinnverständnis heranzu- un: institutionellen Aspekt un! die andere
Iuppe VO  3 Priestern auf den Mitmenschenkommen. „Fragt 1119  S Priester, s1e unı die Gemeinde. Vertikailes un! OTriz0on-ihrem 1enNst bestimmt un:! tales Amtsverständnis treten auseinander.“

sind, geben sS1e Te1 klassische Hınweilse: 48)
DIie Schweizer Untersuchung sprichtS1e se]len VO  S der Priesterweihe etiragen,

VO Auftrag Christi Uun!: VO  5 dem diesem Zusammenhang LwWwAas zurückhalten-
Wunsch, für andere dazusein.“ 47) Dıiese der VO  . einem horizontalen bzw. vertikalen
Antworten widersprechen sich nicht, S1C Akzent!3, während die Öösterreichische Studie
„stimmen“ J Uun: soll uch nicht diese Charakterisierung her vermeidet, sach-

lich ber Zuverkannt werden, daflß diese VO  =) Schritft äahnlichen Konsequenzen
kommt‘! Obwohl 1n allen drei Ländernund Tradition getragenen Begründungen

für den unsicherdes Priesteramts gerade Diese Nuancierung mas auch Von der Unter-
Gewordenen e stützende Funktion suchungsmethode ängen. Die deutsche Studie tellte

die Frage „Wovon sind S1e 1n Ihrem LDıienst als Priesterhaben können. IDE1 jedoch offensichtlich VOI em bestimmt und getragen?“ und bot bei
viele unsicher geworden sSind un uch Zulassung VO. Mehrfachnennungen eine ala VOI)l

Antwortvorgaben l Wrn Weltpriester, 178
nicht mehr hne weıteres un! immer Ordenspriester).

Als Interpolation aus den abellen selen die Antwortenhandeln un: sich verhalten, wWw16€e I1a  - das genNanntT, 1n denen die Altersditterenz stärksten
eutlıic. wird. Von Je 100 Prıestern an  en auf dieVO  - Priıestern gewohnt WAar sSind die gestellte Tage wıe Oolg' Weihejahrgänge

Antworten VOI 1930 nach 1960geNannten „klassischen“ OP WP OPnächst noch nicht sehr VOÜO. der Priesterweiheaussagekräftig.
Auischlußreich wird das Bild SE dadurch, VO': Wunsch, für andere dazusein 69

VO Auftrag Christi
da{flß diese drei klassischen Begründungen Während diese Zahlen UrTC. eine offene Wahl der

Antwortvorgaben 7zustande kamen, ‚erbat die Schweizersich keineswegs gleichmäßig verteilen, Untersuchung VO:  - en Respondenten e1ne 5fach]
abgestufte Stellungnahme folgenden ler C:sondern da{iß VOT allem das Alter des gebenen Statements (CH Y

des Priesters Ver-einzelnen Priesters Iso seine Zugehörig- Hauptaufgabe ist Gottesdienst,
keit einer bestimmten (‚egneratıon mit kündigung und Sakramentenspendung.

Hauptaufgabe des Priesters ist die 5Sorge die
ihren konkreten Nöte der ihm ertrautfen Menschen.spezifischen historischen un! sozialen Der Priester hat hauptsächlic. die Sendung, den
Erfahrungen Z dominierenden und Menschen (s‚ott vermitteln.

Der Priester hat hauptsächlic! die endung, sichdifferenzierenden Merkmal für die gerade- gute zwischenmenschliche Beziehungen SOISCH.
dichotomisch verteilten Positionen Die „Kreuzung“ der Antworten aut diese Fragen mi1t

dem Alter der Befragten ergab 1n der Tendenz leiche,
1n der Intens: aber eutlic. schwächere Positionen.der Trage des Amtsverständnisses geworden

1St Alteren Prıestern genugt eher, sich „VOoLn oben“ her
(etwa uUTC. die Priester,weihe“) Jegitimieren, ngere
Priıester wollen ihre Autorität eher in der Gemeinde„Während altere wWw1e Jüngere Priester selbst begründen, das el aber auch als Person un:gleichermaßen 1 Priesteramt einen Auliftrag nicht 11UI als Amtsträger AaNSCHOMIM! se1in (ICH

Christi verwirklichen wollen, fühlen sich
14 Leider 1st die sterreichische Untersuchun diesemdie alteren Priıester überwiegend VO  > der roblem nıcht detaillier: nachgegangen, WOo. ihr mM1tPriesterweihe, uch VO:  - der Sendung durch der Ta 31 | 100, XX) auch ein1ge brauchbare

den Bischof getragen, nicht ber die jungen Ausgangswerte zAuhe Verfügung standen. Lediglich 1n den
esanbänden [ J jeweils auf wird tür
alle Gebiete weNnNnNn auch miıt unterschiedlichen

12 Hingewiesen se1l 1Ur auft das Memortandum der Zahlenwerten nachgewiesen, dafß „Jüngere Prijester
ungleic! seltener der Meınung S1N der PriesterArbeitsgemeinschaft kumenischer Universitätsinstitute

„Reform Uun! Anerkennung kirchlicher Amter“, Mün- UrTrC. seine eidung 1n der Oftftfentlic.  eit eutlic.
und Maınz 9/3 (mit ausführlichen Bibliographien erkennbar se1n soll.“ Damit aäßt sich auch 1er eine

U Thema|], un! auf den Sammelband Bastian SENaAUC Entsprechung derT 1n den Nachbarländern SC-
(Hrsg.), Amt 1 Umbruch, ünchen und Maiınz 1971 tundenen Polarisierung erkennen.
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ntworten und Stellungsnahmen ZU. Thema IBEN 1st uch nıicht verwunderlich, denn die
reichlich vorliegen, 1St 1ne geW1SSE Zurück- Kleiderfrage hat zumindest drei Dımen-
haltung uch der Kommentatoren 1n der s1io0nen
Interpretation der aus den Antworten SC- eine „magische‘“, wWenn 11a davon 4US-

fertigten Zahlenkolonnen anzumerken. Nicht geht, da{fß dem Priester als dem geweihten
Sanz Unrecht, enn die Tage „Was be: Mann Gottes Respekt un Ehrerbietung
stimmt Sie ın Ihrem Priestersein %“ zielt auf jeden Fall un uch annn zustehen,
sechr auf einen oft tast lebenslang vermittel- wWwWenn persönlich diesen Anspruch ar
ten un:! darum völlig internalisierten nicht erfüllt der 1in persönlicher Be-

scheidenheit möglichst weiıt hinter se1nKOSmos VO  5 Worten un! Begriffen (Auftrag
Christi, Priesterweihe, orge für andere ete.), Amt zurücktritt;
dafß die Verbindlichkeit derartiger Aussagen ıne individualpsychologische, WECNN 11a7n

keineswegs gesichert erscheint. Fast kann bedenkt, dafß 1ıne Uniform, die iıhren
Inan vermuten, da{iß eın „Wirkliches“ Selbst- JIräger 1n der Öfttentlic  eıt definiert,
verständnis her vermeiden sucht, sich ihm uch individuell helten kann (oder
ın Worten artikulieren, die in ihrer ideo- soll), sich den Erwartungen dieser Posıi-
logischen Abgegriffenheit ebenso Z Ver- t1ion entsprechend verhalten;
drängung der eigenen Probleme wWw1e zr eiIn pastorale, die VO  3 der Erfahrung AUS-

geht, dafß die einheitliche Priesterklei-Tarnung 5d112 anderer Intentionen benutzt
werden können. Deshalb hat 1111l sich dung binnenkirchliche Erwartung ‚WarTr

auch 1n allen Untersuchungen darum be- erfüllt, bestätigt Uun! stabilisiert, den Zu-
müht, 1ese reın verbalen Meinungsäuße- Sang Fernstehenden ber nicht
IUNsSCH durch Stellungnahmen konkreten erheblich erschwert.
Problemen bzw. durch die Provokation Diesen was komplexen Hintergrund mu{
stimmender der ablehnender Bewertung INa  S bedenken, Wenn in  e} uUus der BRD-
bestimmter Einstellungen un!: Verhaltenswei- Untersuchung entnımmt, daß 1U 15% der
SCH tuützen. Priester mi1t einem deutlich „horizontalen“

Amtsverständnis, ber 87% derer mıiıt einem
D Priesterkleidung entsprechend „vertikalen“ Amtsverständnis

dafür plädieren, daß der PriıesterEın für das „Wirkliche“ Selbstverständnis
wichtiger Indikator 1STt die dem Außen- selner Kleidung erkennbar se1in soll (Die

verwischende Durchschnittszahl lag hierstehenden zunächst peripher erscheinende
Tage der priesterlichen Kleidung ın der bei 51°%0 51 und 180)

Während der pastorale Aspekt des ThemasÖOÖftentlichkeit!s I e Antwort auf diese rage 1ın ınerist taktisch identisch mit der Bewertung Zusatzirage der österreichischen
Untersuchung angeschnitten wird 60%der Motivationen un! der Wirkungen einer aller Priester plädieren dafür, „da{ß derspezifisch priesterlichen Selbstdarstellung 1n

der Öffentlichkeit. In allen drei Ländern Prıester 1n der ÖOffentlichkeit deutlich 2a1l

seliner Kleidung erkennbar“ 1st A 100,wurde die rage „Soll der Priester seiner
Kleidung erkennbar se1n ‘“ gestellt uUun! 1G- ber 1Ur 30% aller Priıester Sind der

Meinung, da{fßs ann der „seelsorgliche KOon-weils VON einer Ischwachen] Mehrheit
DOSLEV beantwortet (BRD 51% DA54); ÖOster- takt Zu Fernstehenden leichter iet 100,

XIX) beschäiftigt sich die Schweizer nter-reich | 1  'g XX un! Schweiz 60%
(ICH P 43) Wıe bei allen Aussagen, die sich suchung sehr austührlich miıt dem Komplex

1n den mittleren Bereich der Sonderstellung des Priesters 1n der (Ge-quantıtatıv sellschaft un! 1n diesem Zusammenhangzwischen un: 65% einordnen, kann 111a uch mi1t selinNer Kleidung ın der Öfttent-darüber streiten, ob das eigentlich viel oder lichkeit ICH 14, DDie Kombinationwen1g ist eindeutig scheint jedenfalls
nicht sSe1nN. der ntworten auft die Fragen „(Aufgrund

seliner Weihe gebührt dem Priıester ıne be:

Vgl Wie soll der Priester gekleidet sein? Forum-
sondere Achtung 1n der Gesellschaft“) un!

gespräch, 1n Diakonia 1966) 156—167. k L„Der Priester soll In der Öffentlichkeit
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außerlich erkennbar sein‘“)16 bestätigt das Predigt, Glaubensgespräche, Religions-
Ergebnis der deutschen Untersuchung, dafß unterricht, Theol Bildungsarbeit, Bibel.

arbeit, Exerzitien, VOI- un:! außerschuli-„der Zusammenhang zwischen der Skala des sche Katechese, Tätigkeit 1n Kommunika-vertikalen Amtsverständnisses un: den Klei- tionsmitteln.
dergewohnheiten VO  e seltener Regel- Liturgisch-sakramentaler IDienst für 52%

Gemeindegottesdienst (samt Vorbereitungmäßigkeit und Stärke“ 1St ( 50) Die daraus
'  NC Schlußfolgerung „Kleidung 1S€ un! Gestaltung]), Vorbereitung auf Erst-

kommunion, Erstbeichte ınd Firmung,Präsentation des Selbst, un das Selbst des Ehevorbereitung uUun! Irauung, Verwal-
Priıesters ist nicht denkbar hne eg1itima- tung des Bußsakramentes, Taufspendung
tionstheorie, und das heißt ın etzter In- und Taufgespräche, Gruppengottesdienste

un: Hausmessen.hne ıne Theologie seiner sozijalen Gemeindedienst für 25%Rolle“ 50} scheint M1r allerdings 11ULT Pastorale Hausbesuche |Wohnviertelapo-
ann akzeptabel, wWeCNN 119  =) alle reı der stolat), orge für Alte un: Kran C,
genannten Diımensionen dieses Problems sorgliche Sprechstunde, Koordinierung

der Mitarbeiter un: Rätegremien, orgeberücksichtigt. für nichtintegrierte Gemeindemitglieder,
Sozial- un! Carıtatıve Aufgaben, Repräsen-

Bewertung der eigenen Tätigkeit tatıon unı Leitung der Gemeinde, Stan-
des-, Gruppen-, Verbandseelsorge.

Angesichts der Tatsache, da{iß Priester seıit onst1ge Dienste 5%
Missıoneh und Je keineswegs 1LUT unmittelbar Okumenische Zusammenarbeit,

un! Entwicklungshilte, kirchliche OÖffent-gottesdienstliche Tätigkeiten ausübten, stellt lichkeitsarbeit, gesellschaftskritische un
sich nicht NUur die Trage, woher eın Priester politische Au{fgaben, Verwaltungsarbeit.
heute se1n Amt un! seinen Beruft legitimiert.
Mindestens ebenso entscheidend ist die Be- amı 1st eın deutliches Bild markiert, 1n

wertung, mıit der se1ine rtealen Tätigkeiten dem allerdings ein1ge Details besonders auf-
1m Hinblick auf se1in Amtsverständnis ein- tallen.
schätzt. nter den einzelnen Tätigkeiten sind

„Predigt“ 75% ) un:! „Gemeindegottesdienst“Diesem roblem sınd die Studien 1n allen
re1ı Ländern ebenso ausführlich Ww1e VOI- 76°/0), die die große Mehrkheit aller Priester

schiedenartig nachgegangen, dafß tTOLZ der as hne altersspezifische Unterschiede] als
„besonders wichtig“ ansehen | 160 TabFülle der Detailergebnisse e1in Vergleich derT T TE T — an —— 2a 5 — — —— Daten I11UT mıt großer Zurückhaltung r1S- A. 34) erte der über 50% Iso
fast) mehrheitliche Zustimmung ZUrr ate-kiert werden kann

In der BRD-Untersuchung wurden AaUus der gorıe „besonders wichtig“ —  erschienen 1LUI

Vielzahl der möglichen Tätigkeiten VvIier noch, WEeNnNn 1147 bestimmte Altersgruppen
gesondert betrachtet.Tätigkeitsgruppen gebildet, die VO  5 den Be-

iragten einigermaßen unterschiedlich - Diese Auswahl VO  3 als „besonders wichtig“
bezeichneten Einzeltätigkeiten AUS demwichtet werden. ( Vgl 161 Tab A 35)

„Von emıminenter Bedeutung“ (=stärkste Zu- priesterlichen Berufsalltag scheint m1r un
drei Aspekten bemerkenswert:stiımmungskategorie] sind in aller

Priester) Zunächst besticht lund beruhigt?) die
hohe Konkordanz 1n der BewertungGlaubensverkündigung (einsc. Vorberei- ‚ Predigt” un „Gemeindegottesdienst“.tung für 79% 11A7 die bei der Einschätzung der
me1ılsten anderen Tätigkeiten auftallende16 Die Tabelle 1n 14,74Gesellschaftliche Sonderstellung der Priester ach öffent-licher Erkennbarkeit der Priester altersspezifische Differenzierung als Trend

JJ deuten kann derrund seliner €l ebührt als pannung be:
ın der Offentlich- 1n der Gesellschaft.“
„Der Priester soll dem Priester e1ine esondere Achtung schreiben mußß, bleibt en.
keit außerlich 61I- stımm

ennbar sein.“ stimmt nicht Total SO. DIie eXtireme Hervorhebung VO'  - „Predigt“
un! „Gemeindegottesdienst“ wiederholt

Ja 100 1525
eın 75 100 935

sich LTOTLZ veränderter Tage-
AI 100 1n den Nachbarländern 111ota 254

stellung
Kombination der Fragen 37 und 127 (aus CH 13) hohem Grade, 1n Österreich offensicht-
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Tab Priesterliche Tätigkeiten
Aktive Weihe- Weihe-

Weltpriester jahrgänge jahrgängeAls wichtig bewerten: insgesamt 1931—35 1966—/70
Prozent Prozent Prozent

Predigt 75 IF
55Glaubensgespräche

Religionsunterricht I7
Gemeindegottesdienst 78
Vorbereitung auft Erstkommunion, Erst-

28beichte, Firmung
Ehevorbereitung un Irauung 51 36
Verwaltung des Bußsakramentes
Tauifspendung un! Taufgespräch 35  13 21Gruppengottesdienst un:! Hausmessen
Pastorale Hausbesuche (Wohnviertel-

57apostolat
orge für Ite un: Kranke
orge tür nichtintegrierte Gemeinde-
mitglieder (Gastarbeiter, kirchenfremd
Gewordene, Wohnsitzlose, Straffällige)
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stärker als ın derlich jedoch noch Schliefßlich bleibt fragen, ob und
Schweiz! welchem Ausmafß diese Selbsteinschät-

ZUNg der eigenen Tätigkeiten durch die17 |dıe Diftfterenz mas auft die veränderte Fragestellung,
die unterschiedlichen Antwortvorgaben unı die Priester den ywartungen der aren”anders strukturierte jeung zurückzu-
führen sSe1IN. entspricht.
Österreich vgl 100, Angaben 1n A
Mehrfachnennungen möglic Dıiıesem letztgenannten Problem konnte 1U

„Wenn S16 Ihre Vorstellung VO' Priesteramt en, die deutsche Untersuchung SCHAaUCI nach-welches Gewicht (wichtig unwichtig) inNeSsSsSCcCH S1e
ersönlich den folgenden priesterlichen Tätigkeiten bei gehen, da dafür A4US der Synodenumfrage
unabhängig VO. Ihrem jetzi Diensteinsatz!)?“

WI1C tıg unwichtig un: den deutschen Katholiken ein1ges
5Sonntagsmesse vergleichbarem Material vorlag. Vor em

1n einer Gemeinde S 3, (} die Predigt, der VO  5 Jungen wWw1e VO  Z älterenO©  ©O m—D3 b — OPredigt SIR M Priıestern der höchste Stellenwert zugerechnet
chweiz (vgl. 13, {f, Fragen 78 A+81
„Der olgende Katalog nthält Haupttätigkeiten des wird, wird VO:  5 den (diesen Predigten
Priesters. Der Katalog 1st Zzwel verschiedenen hörenden] Lalen sehr viel schwächer be
Gesichtspunkten durchzugehen

zunächst: dem Gesichtspunkt der zeitlichen ertert. Höher als 4Uus priesterlicher Sicht
Beanspruchung UrTrC. die einzelnen Tätigkeiten: rangleren dagegen „Pastorale Hausbesuche“,keine Beanspruchung, Bedeutung,

„Religionsunterricht“ un:! „Sozialkaritativehersetzen Sıe bitte hre Antwort 1n die Zahlen
15 Dı el die größte Beanspruchung, die Aufgaben“, während „Gemeindegottesdienst“

geringste Beanspruchung, Bedeutung aussagt,— A N c L ıO5 uch VO  3 den Laıen die Spitze der Be:

dann dem Gesichtspunkt der Bedeutung, die wertungsskala priesterlicher Tätigkeiten SC
Sıe den einzelnen Tätigkeiten eimessen.“” SEIZTt wird!8.
Skalenstutfe

Sakramentenspendung, Liturgie 37%. Die 1n der Schweiz (gegenüber Österreich]) relativS81 Predigt, Predigtvorbereitung 36% erıngere Besetzung der Skalenstufe „höchste Bedeutung“
Gerade e1m Vergleich dieser beiden Datenreihen auUuUs 1er tu{fe I, 1n Österreich ufe ist offensichtlich
der sterreichischen unı der Schweizer Untersuchung auch darauf zurückzuführen, 1eselbe Katalogliste
wird der (ohne Vergleich aum bemer:!  are) Einfluß VO:  - VO: Tätigkeiten unmittelbar vorher dem Kriterium
methodisch-technischen Detailvarianten erkenn dl. der „Beanspruchung“ (anstelle VO „Bedeutung“] urch-

Offensichtlich nutzen die Österreicher die Abstufungs- zugehen WAal, w 3S die Skalenstute („größte Be-
möglic!  eit, die die ala VO.  b hbis bietet, Sal nicht anspruchung“) eher mıiıt negatıven Assozlationen besetzt
aus, weil 1n der Art der Frageformulierung en mMag.,
(wichtig unwichtig] eine dichotomische Entscheidung Dessen ungeachtet erreichen den
vorgeprägt 1St. Dementsprechend w al die tute In Tätigkeiten in ÖOsterreich 18] auch 1n der SC WEe1Z die
Österreich bereits als „unwichtig“” klassifiziert, während Tätigkeiten 5a amentenspendung, Liturgie“ 37%) und
1n der Schweiz eher eine mittlere Position angesprochen
schien.

„Predigt“” 36%) 1n Skalenstufte „größte Bedeutung“)
die relativ höchste Besetzung. Die nächstfolgenden sind:

Die EXtiTrem hohe Besetzung der Rangskala mag „Geistliche Übungen, Spiritualität“ 2996 „Haus-
außerdem mıt den posiıtiven Assoziationen dieser . Zahl esuche“ 27 und „Schulkatechese, Vorbereitung“
1 SIinne VO  - „Zzuerst“, „pPI1ımär” oder „einzig(artig)“ etc. 2595
zusammenhängen. 18 Ausschnitt aus Tab (in 61)
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Da sich un dem egriff „Predigt“ uch Priestern relativ stark hervorgehoben,
innerhalb der Priesterschaft selbst sehr VOI- während
schiedenartige Vorstellungen über die Funk- der Faktor (Dialog, Interpretation|] 1NS-
tion (und damit uch über die VON gesamt stark zurücktritt!?.
Predigten verbergen, ze1g' die Auswertung Diese Differenzierung des tormalen Begriffs
der Antworten, die auft die rage „Was sollte ABredigt“i Mas 1Ur einem Beispiel VCI-
Ihrer Ansicht nach die Predigt heute 1NSs- deutlichen, da{fß statistische Gruppengleich-
besondere leisten?“ zustande kamen. Die eıt real noch nicht viel dUSZUSaSCH braucht,
insgesamt vorgegebenen ntworten z denn für 3/4 aller Priıester hne Altersunter-
„Klare Richtlinien für das christliche Leben schied Warl die Predigt 1n ihrem Amts-
aufzeigen“ der „Praktische Lebenshiltfe vollzug „VON emıinenter Bedeutung“,.
geben‘“) wurden vlier Faktorengruppen Leider wurde weder 1ın der Schweiz noch 1n

Ver-zusammengefaßt: Normgebung, der BR.  g die „Beerdigung“ 1n die ıste der
halten un:! Situation, Spiritualität Uun!: prlesterlichen Tätigkeiten mitaufgenommen,
Dialog, Interpretation. Die Bilanz einer während 1ın Österreich immerhin 65,9%%
solchen Detaildifferenzierung 1st recht auf- aller Priester 1€eSs Stück Pastoral für wichtig
schlußreich, enn hielten (Rangskala 1+2; A T00, XXV) In-

der Faktor 'Normgebung| wird VO:  = den direkt kann 1Ina  - jedoch für die BRD AUS den
älteren Priestern uch inhaltlich sehr Antworten auf die rage „Welche der tol-
stark, VO  - den jüngeren 11UI noch tormal genden Aufgaben sollten Ihrer Ansicht nach
betont |Gewissensbildung); In Zukunft ausschließlich dem Priester VOI-
der Faktor ( Verhalten und Situation) behalten bleiben“ schließen, dafß die Priester
steht bei Jüngeren stärker 1mM Vorder- selbst die „Beerdigung“ immer weniger dazu
grund, iın uch der Unterschied rechnen (Durchschnitt 24%, Weihejahrgänge
zwischen den Generationen 1ler nicht VOT 1931 4, Weihejahrgänge nach 1961
stark 1st; 10% D 37) Demgegenüber CN-der Faktor Spiritualität) wird VO  3 allen über der gleichen Tage ( !] nter den Lalen

75% dafür, diese Au{fgabe dem Priester VOTr-
„WOo sehen Sıe die wesentlichsten ufgaben des Priesters zubehalten Inur „Beichte hören“ 87% un!heute?“ (Mehrfachnennungen mög IC

Katholiken Katholiken, Messe lesen 779°/0 wurden ötfter gewählt?2°9).
1nsges. die jeden

Sonntag Vgl Schmidtchen, Zwischen Kirche und Gesell-

Kirchg[)gehen chaft, Forschungsbericht ber die Umififrage ZUT,.: (emeiıin-
ynode der Bıstümer 1n der BundesrepublikMeßfeier, Sakramente spenden 66 78 Deutschland, Freiburg 1972, 141; ferner: Roegele,PersönlLl. Seelsorge, Hausbesuche 57 Soll die Kirche VO: Tod sprechen? BemerkungenReligionsunterricht 5/ einer antızy ischen Strategie der Seelsorge, 1n

Jugendarbeit Forster Hrsg.), Beiragte Katholiken Zur Zukunft VODN
Predigen 47 Glaube und Iche, Freiburg 1973,
19 Ausschnitt Aus Tab. 39 (in Aktive WeltpriesterFrage: Was sollte Ihrer Ansicht ach die Predigt heute

und hauptamtlich tätıge
insbesondere leisten? Ordenspriester

Weihejahrgängeinsgg/samt vor°,l93l 1961—70
DEFaktor Normgebungare Ric!  inıen für das christliche Leben aufzeigen 17Stellungnahme moralischen Problemen unNnserer

e1t
Klarheit ber den christlichen Glauben geben 27Zur Gewissensbildung beitragen
Faktor Verhalten Sıtuation
Modelle christlichen Verhaltens 1n der Welt VO  3heute entwickeln
Die S1tuation des Lebens VO Glauben her urch-
sichtiger machen 75

DDr Spiritualit:
Dem Menschen VO.:  S heute den Zugang Gott
erschließen 73 69

Harn Dialog, InterpretationEinfü IU LU Gespräch
17!(1fi1:ung exegetischer Fragen
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Versucht 111A171 ıne vorsichtige Bilanz der renzıerung zusammenhängen mMag;
die Schweiz iın der einzuordnenEntwicklung un der Perspektive eines sich

verändernden Selbstverständnisses VO  - Amt liegt nahe, obwohl das VO  5 den atı-
und Amtsvollzug, 1alßt sich konstatieren: stiken her nicht eindeutig belegen 1sSt.

Die tradierte Fundierung eines sicheren Nicht ist nämlich hier die
Selbstverständnisses uch Variable der „Muttersprache“, die 1n der(und damit
1nes „sicheren“ Handelns] ist bei den theologischen Orientierung, ber uch
Jüngeren Jahrgängen zunehmend schwä- iın der „Konfliktstruktur“ her ıne Aus
her geworden richtung den entsprechenden Nachbar-
das daraus folgende Bemühen, Autorität ländern BRD  /} Frankreich und Italien
un Selbstverständnis her ”  on unten“ nahelegt.
autzubauen und dabei uch über die Fortsetzung folgt voraussichtlich 1n Heft 6/
Schar der Kirchentreuen hinauszukom- 1974 un Hefit 2/1975
MECN, bringt gerade den jJüngeren Klerus
zunehmend 1n dilemmatische Situationen,
da se1ne Entwürte un:! die Erwartungen
der „ Kaleh auC. der Fernerstehenden!
keineswegs kongruent sind Stanislaus Swidzinski

ın diesem Dilemma steckt das Problem, FEin Bild Vo polnischen Diözesan-
ber uch die Chance. Denn die „Sicher-
heit“ der äalteren Priester 1st ottensicht- priester
lich uch ıne Routine, die w1e Aus Anlaß des 25-jährigen Bestehens der
die sinkenden Zahlen des Kirchenbe- „Tygodnik Powszechny“ fand 1mM Jahre 1970
suchs überall zeigen nicht mehr sehr 1Ne Umfrage der Redaktion hbei den DIiÖze-
attraktiv wirkt. Jüngere Priester wollen sanpriestern IN Polen Die folgenden
wohl ZUT Gewissensbildung helifen, ber gaben stellen ıNne Zusammenfassung des
S1e. sSind zurückhaltend 1n der Vermitt- zwelten Teils der Umfrage dar, in welcher
lung konkreter Normen. S1e wollen her Grundinformationen VO.  5 den Priestern
ZUT Dialogfähigkeit beitragen, als selbst selbst ihren Meinungen, den 7Zielen und
erklären, überreden un!: überzeugen. Die

Miıss10-
Aufgaben der Kirche In Polen wiedergegeben

„Aggressiv1ität“ 1 Begri{ff des werden. I Iieser Bericht dürfte geradenarischen wird VO  w ihnen ottenbar mit Vergleich den VoNn Siefer referierten FrT-
Skepsis beurteilt; gebnissen VO  s Interesse sSeIN. red
ob die Tatsache, da 1n zahlreichen
Skalen die stärksten Differenzen nicht Be1 der VO  5 Pabiasz un St Wilkano-
zwischen den Altesten un! den Aller W1CZ durchgeführten Untersuchung handelt
üngsten, sondern zwischen den Weihe- sich ıne ANONYLC, DCI Post ZUSC-jahrgängen 925/30 unı 961/65 auf- eitete Umirage. S1ie wurde seinerzeıt
tauchen, bereits wieder als „Wende“ Z 1ıne Gruppe VO  3 2084 ausgelosten Priestern
deuten 1st, mu offen bleiben, da iın gestellt, welche nach statistischer Regel an SC-allen drei Ländern die rapide Abnahme
der Priesterweihen se1it der 60er sprochen wurden, sodafl S1e. den Durchschnitt

der Diözesangeistlichkeit in Polen wider-
Jahre uch 1ne andere Zusammensetzung
der Jüngsten Priesterjahrgänge spiegeln. Dem Aufrut der Redaktion tolgten

902 Priester 4A4 US den verschiedensten D10-
Jäßt; IL: dafß 489/9 der Befragten N£-talls 119  =) hier überhaupt VO  - „Entwick-

dann 1st S1e
OrTtet hatten. IBDEN Resultat 1sSt 7zufrieden-

lung“ sprechen kann, stellend, uch WenNnnNn weıt hinter den
der BRD weıtesten tortgeschritten; Prozentzahlen der deutschsprachigen Be-
die Ditferenzen sind stärker, W as ber fragungen bleibt.
vorrang1ıg mit der anderen Bevölkerungs-
struktur me. Gro{fßstädte 1n der BRD Folgende Angaben sind bekanntgegeben WO1-
un der stärkeren kontessionellen Dittfe den
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